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„Die Auseinandersetzung mit den 
weltweit existierenden Realutopien hat 
uns gezeigt, wie viele Menschen über-
all schon anpacken, wie viele Lösun-
gen es für nahezu alle Gesellschafts-
bereiche bereits gibt und wie schnell 
die Regeneration der Natur möglich 
ist, wenn man ihr den Freiraum dafür 
lässt. Wenn wir uns gesellschaftlich 
neu ausrichten und an einem Strang 
ziehen würden, könnten wir in kürzes-
ter Zeit eine gewaltige Transformation 
schaffen“ (S. 165).

Ihr Erfahrungswissen führen Schal-
ler, Zeddies, Scheub und Vollmar in 
systemischen Entwicklungsszenarien 
zusammen, über die sie uns in einer 
imaginierten Reportage aus dem Jahr 
2045 Kenntnis geben. Der mäandern-
de Bericht aus insgesamt 16 Orten in 
Deutschland und Europa öffnet sich 
auch für sinnliche Vergegenwärtigung. 
Jedem Kapitel sind fotorealistische 
Abbildungen im Großformat beigege-
ben, welche die heutigen Stadtbilder 
mit den zukünftigen Potentialen eines 
lebens- und naturbejahenden Designs 
kontrastieren. Sie verleihen der Phan-
tasie Flügel und verweben sich mit 
den Texten zu einem ganzheitlichen 
Verstehenshorizont, in dem fünf we-
sentliche Strukturprinzipien Gestalt 
annehmen:

1. Regeneration als neuer Entwick-
lungspfad. Hierbei geht es nicht al-
lein um die Heilung ökologischer
Schäden, den Aufbau resilienter To-
pographien und die Wiederbelebung
natürlicher CO2-Senken. Es geht

Wer zu neuen Ufern aufbrechen will, 
muss die Routen des Bestehenden hin-
ter sich lassen. Die linear-kausalen 
Fahrpläne einer auf Herrschaft, Kapital-
verwertung und Wachstumszwang ge-
trimmten Welt führen nicht weiter. Sie 
verstellen uns den Blick für mögliche 
Pfade in eine Zivilisation, die im Gegen-
satz zur heutigen in der Lage wäre, das 
langfristige Überleben der Menschheit 
zu sichern.

Um zu erahnen, wo die Reise 
langgehen soll, haben wir zual-
lererst unsere Vorstellungskraft 

neu zu trainieren. Wir brauchen kon-
krete Visionen darüber, wie ein gutes 
Leben für alle innerhalb der ökologi-
schen Grenzen unseres Planeten aus-
sehen könnte.

Diesem Ansatz folgen Stella Schaller, 
Lino Zeddies, Ute Scheub und Sebas-
tian Vollmar in ihrem Buch Zukunfts-
bilder 2045. Eine Reise in die Welt von 
morgen. Es ist selbst Resultat einer 
Suchbewegung des Unterwegsseins. 
Vielerorts haben die Autor:innen mit 
lokalen Initiativen und Stadtverwal-
tungen gesprochen, sich mit Fachex-
pertinnen und Architekturgrafikern 
über erstrebenswerte Zukünfte aus-
getauscht, in Nischen sozial-ökolo-
gischen Engagements Sinn erfahren 
und Kraft getankt.

auch ganz grundsätzlich darum, die 
Funktionsmechanismen von Ökosys-
temen konsequent auf unseren Stoff-
wechsel mit der Natur zu übertragen. 
Statt an linearem Ressourcenver-
brauch müssen sich unsere Trans-
portströme von Wasser, Nährstoffen 
und Energie über alle Lebensbereiche 
hinweg am Leitbild geschlossener 
Kreisläufe ausrichten. „Ökosysteme 
machen keinen Müll, beuten nieman-
den aus und holen sich ihre Energie 
vollständig aus Sonnenlicht. Und sie 
schaffen Bedingungen, die das Leben 
fördern“ (S. 36). Technologische Inno-
vationen können nur dann Hebel-
wirkungen entfalten, wenn sie nicht 
zum Selbstzweck werden, sondern 
sich als Werkzeuge einfügen in den 
menschlichen Wiederanschluss an 
naturbasierte Klimalösungen. 

2. Partizipative Demokratie und Dezen-
tralität. Grundlegend für die Entwick-
lung einer regenerativen Kultur ist die 
Neugestaltung unseres Zusammen-
lebens im Sinne einer Demokratisie-
rung der Demokratie. Nur wenn alle
Institutionen von unten nach oben
neu organisiert werden, kann das
für partizipative Klimakonzepte un-
erlässliche Gefühl von Gemeinschaft
und Selbstwirksamkeit entstehen.
Zivilgesellschaftliches Engagement
und kooperative Quartiersgestal-
tung machen Nachbarschaften zu Or-
ten für vertrauensvolle Begegnung,
konstruktiven Austausch, gegensei-
tiges Verständnis und Autonomie.
Bei übergeordneten Entscheidun-
gen können Möglichkeiten der Mit-
bestimmung durch ein Zusammen-
spiel von Bürgerräten, Parlamenten
und Volksentscheiden erweitert wer-
den. Auch die postfossile Energie-
wende lebt von Vielfalt und Gegen-
seitigkeit. „Es gibt alle möglichen
Techniken: Solarbalkone und -fassa-
den, Kleinwindanlagen, Geothermie,
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nachbarschaftliche Kalt- und Wärme-
netze, Kraft-Wärme-Kopplung oder 
die Verpachtung von Fassaden und 
Dächern an Solardienstleister. Alles 
ist wichtig, alles spielt zusammen. Je 
dezentraler, desto besser, desto kri-
senfester. […] Wenn heute meine So-
laranlage ausfällt, hat meine Nach-
barin garantiert noch Strom übrig. 
Diese autonomen Energienetze ha-
ben auch den menschlichen Zusam-
menhalt in der ganzen Stadt gestärkt. 
[…] Die städtischen Energieversorger 
sind heute allesamt in kommuna-
ler Hand […]“ (S. 90 f.)  

3. Ökonomie des Wohlergehens. Ver-
antwortungseigentum mit verbindli-
cher Gemeinwohlbilanzierung könn-
te auch den privatwirtschaftlichen 
Bereich in zukunftsfähigere Bahnen 
lenken. Wenn Aktiengesellschaften 
nicht länger juristisch verpflichtet 
wären, Profite für ihre Anteilseigner 
zu erwirtschaften, würde das zwei-
fellos einen mächtigen Wachstums-
treiber neutralisieren. Nicht nur an 
finanziellen Kennzahlen hätten Un-
ternehmen ihren Erfolg, ihre Steuer-
belastung und ihre Kreditwürdigkeit 
messen zu lassen, sondern vor allem 
an Maßstäben wie Regenerativität, 
Menschenwürde, Mitbestimmung 
und Solidarität. Wirkmächtig wäre 
das Institut der „ethischen Insolvenz“ 
(S. 143), also die zwangsweise Unter-
nehmensabwicklung bei anhaltend 
desaströser Gemeinwohlbilanz. Für 
die Gestaltung der Arbeitswelt ent-
werfen Schaller, Zeddies, Scheub 
und Vollmar ein soziokratisches Or-
ganisationsmodell. Es würde unter-
nehmensinterne Hierarchien durch 
selbstorganisierte Kreise ersetzen, in 
denen die Verantwortlichkeiten auf 
egalitär arbeitende und sich unterei-
nander koordinierende Teams verteilt 
wären. Keine Chefs und keine autori-
tären Ansagen, dafür Vertrauen, Kon-
sensentscheidungen, selbstbestim-
me Arbeitszeiten und Gehälter!  

4. Eingehegte Finanzwirtschaft. Analy-
tisch beziehen sich die Autor:innen in 
diesem Punkt auf die autonome Kre-
ditschöpfung durch Geschäftsbanken 
und die Probleme der daraus resul-
tierenden Finanzialisierung der ge-
samten Ökonomie. Der Expansions-
dynamik der Kapitalmärkte und der 
spiegelbildlich produzierten Knapp-
heit in der Realwirtschaft soll ein Um-

bau des Geldsystems entgegenwir-
ken. Er verbindet eine Neuausrichtung 
des Bankensystems mit gelebter mo-
netärer Vielfalt. Während die großen 
Konzernbanken zerschlagen und in 
eine neu gegründete Bank für Ge-
meinwohl überführt werden, unter-
liegt die Zentralbankebene dem stren-
gen Mandat stabiler Geldversorgung 
für die Gesellschaft. „Gemeinwohl 
statt Wachstum, Stabilität statt Spe-
kulation, Transparenz statt undurch-
sichtige Investments – das war unsere 
Devise“ (S. 134 f.). Jenseits des staat-
lichen Geldmonopols können Privat-
personen und Unternehmen zudem 
auf ein Netzwerk unterschiedlichster 
Lokal-, Regional- und Kryptowährun-
gen zurückgreifen, die je nach Trans-
aktionszweck und ideeller Absicht 
spezifische Vorteile bieten. 
 

5. Steuer- und Bodenreform. Parallel zur 
Schließung von Steueroasen und zum 
Abbau klimaschädlicher Subventio-
nen soll eine zielgerichtete Besteue-
rung von Vermögen und Bodeneigen-
tum eingeführt werden. Damit würden 
Naturräume entlastet, regenerative 
Mobilitäts- und Care-Praktiken loh-
nend, die Spielräume der öffentlichen 
Hand erweitert und die Einführung ei-
nes allgemeinen Grundeinkommens 
ermöglicht. Zudem – und das betonen 
die vier Autor:innen – müsste die Bo-
denreform noch weiter gedacht wer-
den. Da die Erde als Naturgeschenk 
allen Lebewesen gleichermaßen ge-
hört, sollte konsequenterweise jeg-
liches Privateigentum an Grundstü-
cken und Bodenschätzen aufgehoben 
werden. Sämtliche Areale könnten 
vergesellschaftet und Nutzungsrech-
te im Pachtverfahren vergeben wer-
den. Die laufenden Pachteinnahmen 
würden in einen öffentlichen Fonds 
fließen und für Gemeinschaftsaufga-
ben zur Verfügung stehen.

Stella Schaller, Lino Zeddies, Ute 
Scheub und Sebastian Vollmar verste-
hen ihren Transformationsentwurf er-
klärtermaßen als offenen und modular 
erweiterbaren Vorschlag. „Wir haben 
uns auf einige zentrale Themen fokus-
siert und nichts oder nur wenig geschrie-
ben über digitale Umwälzungen, die 
Gleichberechtigung von Frauen, ethni-
schen und anderen Minderheiten, über 
die Schließung der gigantischen Gerech-
tigkeitslücke zwischen Arm und Reich, 
über die Ressourcenwende, über eine 

neue internationale Kultur des Friedens 
und vieles mehr. Wir hoffen, dass ande-
re es uns gleichtun und für viele einzelne 
Themen Visionen entwickeln, die zu Rea-
litäten werden können“ (S. 164).

Diese Einladung zum Dialog sollte 
auch von freiwirtschaftlicher Seite an-
genommen werden. Die Anknüpfungs-
punkte liegen auf der Hand. Das von 
Schaller, Zeddies, Scheub und Vollmar 
vorgetragene Konzept für eine erwei-
terte Bodenreform harmoniert gerade-
zu wahlverwandtschaftlich mit dem 
„Freiland“-Gedanken Silvio Gesells 
(1862-1930). Auf letzteren geht auch 
die zweite Säule des freiwirtschaftli-
chen Reformbaus zurück: Eine perio-
disch anfallende Haltegebühr würde 
das allgemeine Tauschmittel den nicht-
hortbaren Waren gleichstellen und als 
umlaufgesichertes „Freigeld“ effektiv 
mengensteuerbar machen. Dass sich 
im Ergebnis die durchschnittlichen Kre-
ditzinsen auf einen Satz von null Pro-
zent einpendeln würden, brächte dem 
Aufbau einer regenerativen Wirtschaft 
ganz neue Entwicklungsperspektiven 
und könnte als systemische Unterstüt-
zung wirken für die von Schaller, Zed-
dies, Scheub und Vollmar modellierte 
Einhegung der Finanzwirtschaft.

Die vier Autor:innen haben eine inspirie-
rende Publikation vorgelegt. Ihre Lektü-
re führt uns vor Augen, wie sehr wir in 
der heutigen Gesellschaftsstruktur an 
unseren Möglichkeiten vorbei leben. 
Und sie öffnet uns kokreative Lernräu-
me, über die wir ins menschliche Mit-
einander und in die Verbundenheit mit 
der Natur zurückkehren können.

Wir stehen an der Schwelle zu einer 
neuen Welt. Das Buch Zukunftsbilder 
2045 weist uns wichtige Schritte nach 
vorn. 
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Auszug aus dem Vorwort des Buches:

Das Buch gliedert sich 
in zwei große Teile.
 Im ersten Teil geht es um alternative 
Produktionsweisen bei der Herstellung 
und Verteilung von Waren und Dienst-
leistungen für Grundbedürfnisse. Von 
sehr beachtenswerten Initiativen im Um-
feld der Sozialen Dreigliederung und der 
Gemeinwohlökonomie, der regionalen 
Energie- und Lebensmittelversorgung ist 
ebenso zu berichten wie von Initiativen 
aus dem unternehmerischen Mittelstand 
und den Gewerkschaften.

Der zweite Teil behandelt 
das Geld und das Finanzwesen.
 Er widmet sich zuerst dem Hauptprob-
lem: der Erschaffung des Geldes aus dem 
Nichts als Schuldgeld und dem Problem 
des Zinses. Silvio Gesell und das Wun-
der von Wörgl sollte jeder kennen, der 
die Schwierigkeiten des bestehenden 

Geldsystems verstehen möchte. Tausch-
ringe und „Umsonst-Gemeinschaften“, 
die ohne Geld auskommen, sind inzwi-
schen weit verbreitet. Dazu gehören auch 
Helfergemeinschaften, die erst vor weni-
gen Jahren gegründet wurden. Geld als 
Tauschmittel wird durch eigene Tausch-
mittel ersetzt und als Zahlungsmittel für 
den Handel mit Produkten, vornehmlich 
auf lokaler und regionaler Ebene, verwen-
det. Ferner werden alternative Geldsyste-
me und Komplementärwährungen vorge-
stellt, von denen weltweit immerhin etwa 
10.000 verschiedene Versionen existie-
ren bei etwa 200 nationalen Währungen.

Am Ende des Buches leitet ein Abschnitt 
über die Möglichkeiten von digitaler Pla-
nung und radikaler Demokratie in den 
letzten Themenkomplex ein. Die Bedeu-
tung des Internets als Möglichkeit, sich 
weltweit zeitgleich Informationen zu be-
schaffen und sich zu vernetzen, kann 
den Boden für radikale Veränderungen 
bilden. Nationale Grenzen sind nun kein 
Hindernis mehr. Der vieldiskutierte „Öko-
Sozialismus“ wird am Beispiel eines 

„Kompasses für eine Nachhaltigkeitsre-
volution“ behandelt und daran anschlie-
ßend die Frage erörtert, wohin die welt-
weiten Proteste führen und wie der Kampf 
um die Meinungsführerschaft („Hegemo-
nie“ bei Gramsci) geführt wird. Wir enden 
mit Überlegungen, wer der soziale Träger 
einer „Revolution von unten“ sein kann.

Woher kommt die Rettung?
 1871 schrieb der französische Trans-
portarbeiter Eugène Pottier aus seinen 
persönlichen Erfahrungen der Pariser 
Kommune, an der er aktiv beteiligt war, 
eine weltbekannte Hymne, in der es 
heißt:

„Es rettet uns kein hö’hres 
Wesen, kein Gott, kein Kaiser, 
noch Tribun. Uns aus dem Elend 
zu erlösen, können wir nur selber 
tun!“

Wir nehmen teil an einer Revolution der 
Menschlichkeit, die vermutlich schon 
längst begonnen hat.

Ulrich Gausmann, im Oktober 2023

Ulrich Gausmann: „Wirtschaft und Finanzen neu gedacht  – Revolution der Menschlichkeit“
Im zweiten Bande der Reihe „The Great WeSet“ werden Alternativen für Wirtschafts- und Finanzsysteme vorgestellt. 
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Buchvorstellung

Die Arbeitsgemeinschaft 
Freiwirtschaft feiert das 
zweijährige Jubiläum ihrer 
Webseite „Ökonomie und 
Herrschaftslosigkeit“ 

Die Arbeitsgemeinschaft Freiwirtschaft 
mit ihrer Webseite „Ökonomie und 
Herrschaftslosigkeit“ leistet mit ihrer 
Website einen Beitrag zum öffentlichen 
Diskurs über die von der Freiwirtschaft 
angestrebten Strukturreformen von 
Geldwesen, Bodenordnung und Unter-
nehmenserfassung.

Dazu werden jeden Monat ein bis 
zwei neue Beiträge, sowie eBooks zum 
kostenlosen Download bereitgestellt. 

Neben diversen Interviews und Rezen-
sionen lässt sich auch eine Rubrik zum 
Nachlass von Josef Hüwe finden.

Im In- und Ausland wird die Webseite 
als Informations- und Inspirationsquel-
le wahrgenommen. Alle Interessierten 
sind zum Besuch, zum Stöbern und 
Nachlesen eingeladen. Anfang Januar 
2024 jährte sich zum zweiten Mal der 
online-Start der Webseite www.ag-frei-
wirtschaft.de.

Arbeitsgemeinschaft Freiwirtschaft
Ulrike Henning-Hellmich
und Markus Henning

E-Mail: kontakt@ag-freiwirtschaft.de
Webseite: www.ag-freiwirtschaft.de

Arbeitsgemeinschaft Freiwirtschaft
Markus Henning
Frankenallee 213
60326 Frankfurt am Main

Tel. 069 750 671 66
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